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	MIT HUMOR GEIT ALLES BESSER


	 


	 


	«Der Jutz isch us de Bärge cho, het üs der Ätti gsunge,


	e Älpler het ne mit sech gno und üs i ds Flachland bbrunge.»


	So die erschti Strophe vo me Jodellied.


	 


	Naturjütz u Jodellieder hei mir scho geng gfalle. Aber sälber settig singe? I doch nid! 


	Sit em Semer han i mi uf klasseschi Lieder spezialisiert, ha o verschidentlich mit Orgel- u Gygebegleitig i der Chilche gsunge. Aber me söll ja schyns nie «nie» säge. Äbe: «Never say never again!» 


	Es het mer halt glych der Ermel ychegno. Wenn i itz wett erkläre, wi’s derzue cho syg, wurd das z wyt füehre. I bi eifach als dryssgjähregi Frou als Solojodlere im ne Jodlerklub glandet, bi einzig u im Duett ufträtte u mit Lyb u Seel derby gsy. Am liebschte han i a Altersnamittage gjutzet u gsunge u derzwüsche bärndütschi Gschichte vorgläse. Ohni z plagiere darf i bhoupte, i heig vilne Lüt dermit dörfe Fröid mache. 


	 


	Itäm, mi cha säge, i heig’s chönne. Aber eis weiss i für gwüss: Für mi isch di Gab es Gschänk vom Himuvatter gsy. Das han i o Oesch Hans gseit, mym erschte Begleiter, won är mi gwarnet het, es chönnt mer de i Chopf styge. 


	 


	Apropos Oesch Hans: I ha in etwa afe zwöi Jahr gjutzet, fragt är mi, ob i mit mym damalige Duettpartner ar MUBA wöll singe. Es wärd de o im Radio übertrage. Isch doch sunneklar, dass mir zuesäge. 


	D Wuche vor em Uftritt fahre Wali un i drümal zu Hans uf d Schwarzenegg zum Üebe. Dummerwys het Wali grad itz es grüüseligs Halsweh ufgläse. Mir probe glych, u für ihn chly z schone, näme mer der Jutz nume ir erschte u dritte Strophe. U lue, so man är gsaage.


	 


	MUBA! Mir sy no nie dert gsy u hei nume chönne luege u stuune. Itz füehrt me üs zum   Ufnahmestudio. Das isch ir hüttige Zyt sicher angers. Aber denn sy d Formatione u d Ufnahmegrät hinger Glas gsy, dass der Lärme vom Publikum bim Ufnäh nid stört. Chöit nech dänke, dass i mir fasch wi im ne Zoo vorcho bi, mir innefür, ds Publikum usse. 


	Zwo Volksmusiggruppe u mir hei üs abgwächslet. U äbe, ds Ganze isch uf Radio DRS übertreit worde. 


	 


	So, itz chöme mir a d Reie. Hans macht für ds erschte Lied ds Vorspiil uf syre Handorgele, u de singe mir di erschti Strophe samt Jutz vo «Der Sämel u der Sepp» vom Stähli Dölf. (We mir scho chly Lampefieber hei gha – bi de erschte Tön isch das wi wäggblase.)


	Vorspiil zur zwöite Strophe. Mir singe der Liedteil, u win i mit em Jutz aafa, spilt Hans im glyche Ougeblick ds Vorspiil zur dritte. Im Verschuus, wi bim Probe. Zum Glück mache beidi wyter, wi we nüt gscheh wär. I jutze, Wali fallt y, u Hans begleitet. 


	Wi heisst es so schön: «Der Mensch ist ein Gewohnheitstier!»   


	 


	Mit der Zyt het mi ddüecht, geng uf ne Begleiter aagwise z sy, syg umständlech. Drum han i mir es chromatisches Schwizerhärpfli aagschaffet. Es het gar nid lang dduuret, bis i’s begriffe ha u wo weler Tön höckle. Hingäge richtig spile han i nie glehrt, aber zum Begleite het’s glängt. Am Aafang han i zwar öppe dernäbe tälplet. Aber mit der Zyt überchunt o e Afängere Routine. 


	 


	Als Solo- u Duettsängere bin i e Zytlang rächt vil ungerwägs gsy.  Äbe vorwiegend a Altersnamittage, aber o a Geburtstage u süsch Fescht. Drum han i o geng nöiji Lieder glehrt u afe fei es grosses Repertoire binangere gha. I ha se afe chönne singe, ohni vil derby z studiere. Aber äbe, so het’s es halt o öppe chönne gä, dass i zmitts i re Strophe der Tägscht verlore ha, eifach ebstoche bi. De han i probiert z improvisiere. Mängisch isch mer das rächt guet grate. Aber mängisch bin i so blockiert gsy, i ha es richtigs Brätt vor em Hübel gha. Was itz? Wie wyterfahre?


	«Uu dir, itz han i grad der Fade verlore. Aber gället, es isch halt live, da cha halt so öppis scho passiere!» So han i de reagiert, u d Lüt hei füraa glachet u sy mer nid höhn gsy. De han i es angers Lied gsunge, u mängisch isch mer bim Abverheite der Tägscht ume z Sinn cho.


	 


	Es git Froue u Manne, die chöi bis i ds höche Alter jodle. Dänk me nume a Jakob Ummel! Da muess i leider passe. I ha über dryssg Jahr verschideni Chör dirigiert. Bi de Probe han i geng mit jeder Stimm mitgsunge, vom erschte Tenor bis öppedie i zwöit Bass. Ke Wunger, dass my Stimm sälber geng töiffer worden isch. Derzue han i Ödem uf de Stimmbänder übercho. U das het der Stimm gschadt. So han i vor jedem Uftritt müesse Stimmbildig mache. 


	 


	Für mi isch’s zu dere Zyt ersch richtig Früehlig worde, wenn i ds Lied «Wenn di wilde Chirschböim blüeje» vom Ummel Kobi ha chönne singe. 


	Itz isch es ömel ume eis so wyt. D Vögeli liede, was use ma, i de Gärte blüeits rot, gälb, wyss u blau, u am Waldsoum isch d Chirschibluescht am Wettyfere mit em hälle Grüen vo de Bueche. U am Aabe sött i am ne Geburtstag ga singe. Also bin i scho es Raschtli am trainiere. 


	Da chunt üse Junior d Stäge uuf u meint: «Mueter, we d Böim so blüeje, wi du singsch, git’s hüür kener wilde Chirschi.»


	Vroni, üsi jüngeri Tochter, het denn grad Fyrabe gha. Si het uf em Sofa gläse. Itz fragt si mi: «Mueti, wenn muesch ga?»


	«Uf di Achte», giben i zur Antwort. 


	Druf seie: «Leg mer e Tracht aa, i chume mit.»


	Wi isch das doch gäbig, we me zwe Chittle, zwöi Blusli, zwöi Chittubrüschtli u e Raglete Schöibene het! 


	Es git zwar chly e Murks, bis Vroni di ganzi Tracht annehet. Si het drum chly meh uf de Rüppi weder i. (denn!) Bis mir alli Hafte ybbrunge hei, sy mir fei i ds Schwitze cho. 


	Em Geburtstagsching hei mer rächt mängs Lied chönne singe, Vroni mit der erschte Stimm, i mit der zwöite. 


	Warum si di Lieder alli chönne het? Si het ja vorhär nie gjodlet.


	We si Zimmerstung gha het, isch si füraa uf em Sofa ghöcklet, wenn i sälber güebt oder Jodlerschüeler ha gha. So sy di Lieder ire hübscheli i ds Gedächtnis cho u dert bblibe. Ja, u vo denn aa isch si myni Duettpartnere worde u het o im Klub mitgjuzet. 


	 


	Es isch ume einisch Samschtig. Mir zwo hei es Engagement am ne Männerchoraabe. Etlechi Lieder hei mir zäme probet u sy sicher, dass mir jedes beherrsche. 


	Der Männerchor singt mängs schöns Lied, wo eim i ds Härz yche redt. U itz sy mir a der Reie. Mit eme Lied vom Ummel Kobi fange mir aa. Der Liedteil klappet prima. U itz chunt der Jutz. E,e, wo häre verirret sech Vroni? 


	Itz muess me wüsse, dass di erschte zwe Tön genau glych sy wi bim «letschte Schneeli» vo Stähli Adolf. U grad bi däm fahrt Vroni wyter. 


	I gibe re e Mupf, u mir singe zäme der richtig Jutz. Im Publikum ghört me da u dert es Pfupfe. 


	Di zwöiti Strophe. Vor em Jutz luegen i üsi Tochter aa. Wott heisse: «Nimm di zäme!» Het si’s gschnallet? 


	Di erschte zwe Tön – u Vroni landet ume im letschte Schneeli. 


	«Schei …!», seit si lut u dütlech. 


	Im Saal wird glachet. Nid wäg em Verschnyder, aber wäg em fasch Fluech. Also chunt ume my Satz: «Das cha’s gä, mir singe amänd live.»


	U luschtig: Bi der dritte Strophe hänkt Vroni der richtig Jutz aa. 


	 


	We dir ds Gfüehl heit, bi Künschtler, bi Jodler u süsch Sänger gangi alles wi düre Anke, heit dir itz bi myne Entgleisige gmerkt, dass das äbe nid der Fall isch. Amänd sy mir o nume Mönsche. Wichtig isch, dass me settig «Unfäll» mit Humor nimmt u öppe e Spruch lat la gheie. Ds Publikum wird wäge dessi nid höhn, im Gägeteil. Äbe grad, wül o ine Fähler passiere, merke si, dass mir kes Chydeli besser sy weder seie. 


	Wichtig isch doch, dass me settigs mit Humor nimmt, aber o über sich sälber cha lache. 


	Äbe: Mit Humor geit alles besser!














	 


	 


	 


	 


	BÄRNDÜTSCH


	 


	 


	Üsi Schwyz het 26 Kantön. Jede het sy eiget   Dialäkt, heisst das, jede Chrache tönt ume chly angers. So isch es o im Kanton Bärn. Afe hei mer da, obe aagfange, der Jura. De ds Seeland, ds Mittelland, ds Oberämmital, ds Ämmital, d Voralpe u ds Oberland. U de chunt no d Stadt Bärn. I üsem Kanton git`s öppe acht verschideni Ungerarte. Das heisst, mir hei grob gseit acht ungerschidlechi Sprachdifferänze. Aber äbe, nume grob gseit. 


	Näh mer einisch d Houptstadt. Dert het’s i früechere Zyte vil Adlegi ggä. U dass die sech vom «mingere» Volk besser chönni absetze, hei si iri Sprach mit vilne französische Usdrück garniert. Es Fazenettli zum Byspiil für Nastuech, es Ridicul für Handtäschli. Es Frölein isch Madmoiselle, e Frou Madam u ne Herr Mösjö gnamset worde. U de het me g ällelet: Milch, Chilche, Wald, Tal …
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